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Ich fühle, also bin ich

Willi Maurer, Autor mehrerer KursKontakte-

Berichte über das Holon-Netzwerk, richtet in 

diesem Sommer die Holon-Sommertagung im 

Tessin aus. Vom scheinbar Unpolitischen und 

ganz Persönlichen ausgehend, richtet er den 

Blick auf anstehende gesellschaftliche Trans-

formationen.

Wie alle Jahre lädt das Holon-Netzwerk 
Anfang August zur einwöchigen Som-
mertagung ins Tessin ein. Das diesjäh-

rige Thema „Die Fülle der Bescheidenheit – bewusster 
Umgang mit Nahrung, Energie, Sein“ soll uns zu 
einem sich abzeichnenden Übergang vom alten 
Descarte’schen Glaubenssatz „Ich denke, also bin 
ich“ zum neuen Paradigma „Ich fühle, also bin ich“ 
anregen. Bei den vergangenen Jahrestagungen trat 
immer wieder die Frage in den Vordergrund, was es 
denn sei, das so viele visionäre Projekte trotz guten 
Willens aller Beteiligten scheitern lasse. Die letztjäh-
rige Sommertagung, die in den Kongress „Integrale 
Politik“ integriert wurde und eine Öffnung zur Zusam-
menarbeit mit verschiedenen politischen Gruppie-
rungen wie den Violetten und ip – Integrale Politik 
Schweiz beinhaltete, zeigte deutlich, wie wichtig es 
ist, dass das Handeln im Fühlen verankert ist. Ansons
ten werden wir, die wir uns für eine andere Welt ein-
setzen, trotz Erklimmung hoher Bewusstseinsebenen 
von unserem Schatten eingeholt. Der mit den Quan-
tenwissenschaften vertraute Zellbiologe Bruce Lipton 
weist darauf hin, dass für das rationale Denken etwa 
fünf Prozent unseres Gehirns zuständig sind, doch 
immer dann, wenn Ängste, Stress und Notsituationen 
unser Handeln beeinflussen, übernimmt unser – durch 
individuelle, gesellschaftliche, intra-uterine und früh-
kindliche Erfahrungen programmiertes – Stammhirn, 
das etwa 90 Prozent umfasst, die Führung. Das ist 
ungefähr so, als ob ein Computerprogramm, das mit 
einer Leistung von 40 Byte/s ausgestattet ist, unseren 
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positiven Gedanken zur Verfügung steht; doch im 
Notfall schaltet sich ein von uns nicht beherrschbares 
Steuerprogramm von 40 Millionen Byte/s ein und 
übernimmt die Führung. 

In meiner Arbeit mit Menschen in Krisensituationen 
habe ich in drei Jahrzehnten tiefe Einblicke sowohl in 
das Entstehen von selbstzerstörerischen Verhaltens-
weisen gewonnen als auch in Möglichkeiten, diese 
aufzulösen und zu lebensdienlichen und -freudigen 
Verhaltensweisen zurückzufinden. 

Zurückfinden? Das klingt, als ob es sie einmal 
gegeben habe! So ist es: Meine Erfahrungen mit Müt-
tern, die ihre Kinder in der ersten Lebenszeit am Kör-
per tragen und sie nach dem Wissen um das Konti-
nuumprinzip (nach Jean Liedloff) begleiten, weisen 
deutlich auf den Ansatzpunkt für ein glückliches, uns 
selbst gegenüber verantwortliches Leben hin.

Nicht-gefühlte Gefühle fühlen heilt

Oft geraten Mütter, die ihr Kind natürlich, d. h. frei 
von Stress und daher ohne Medikalisierung zur Welt 
gebracht und es liebevoll im Tuch getragen haben, an 
die Grenzen ihrer Kräfte und Möglichkeiten. Nicht 
wegen des Babys, sondern weil sie von Problemen 
mit ihrem Partner derart belastet und überfordert sind, 
dass sie in Verhaltensweisen zurückfallen, die sie 
überwunden geglaubt haben. Reaktionsweisen, die 
denen ihrer Eltern ähnlich, gar in Gewalt ihrem Kind 
gegenüber auszuarten drohen, und die sie eigentlich 
niemals wiederholen wollten.

Solche Situationen beobachtend, begann ich in 
Italien, meine Gefühls- und Körperarbeitsgruppen 
auch für Mütter mit noch zu stillenden Babys zu öff-
nen. Anfangs war ich sehr vorsichtig, da ich befürch-
tete, dass die anwesenden Babys beim Ausdruck 
von starken Wut- und Hassimpulsen oder dem hem-
mungslosen Weinen der Mütter (und Väter) mit Angst 
oder Panik reagieren könnten. Nichts dergleichen 
geschah, wenn die Mütter quasi an einem roten Faden 
ihren Emotionen folgten, bis hin zu den Urgründen 
ihrer bisher verdrängten Verletzungen, die oft im vor-

Anspruchsvoll ist es! Das ist aber auch notwendig 
nach soviel Anspruchslosigkeit in der Politik der jün-
geren Vergangenheit. Das andere fasse ich mal als 
Provokation auf. Natürlich hast du recht: Mit Wählen 
allein ist erstmal wenig getan. Es ist zwar ein nicht zu 
unterschätzender erster Schritt, aber es geht doch um 
viel mehr. Hier nur zwei Dinge:

Man kann nicht einfach eine Partei wählen und 
dann erwarten, dass die in meinem Sinn alles richtet. 
Natürlich wäre es gut, wenn möglichst viele Men-
schen die Partei nicht nur wählen, sondern auch Mit-
glied werden und sie aktiv mitgestalten würden. Und 
das andere ist noch wichtiger. Es geht darum, dass die 
Dinge, die wir in unseren Programmen erwähnen, 
von Gruppen engagierter Bürger selbständig in die 
Hand genommen werden. Ich halte das für ungleich 
wichtiger, als dass wir schlaue Programmpunkte for-
mulieren und bis ins Detail vorausplanen. Natür-
lich muss eine Partei ihre Richtung durch program-
matische Aussagen klar machen. Aber zum Beispiel 
der Entwurf für die „Sieben Eckpunkte integraler Poli-
tik“, die der Arbeitskreis Europa erarbeitet hat, enthält 
zwar klare, aber nicht detailliert ausgeführte politische 
Aussagen. Natürlich werden unsere Arbeitskreise auch 
zu detaillierteren Aussagen kommen, einige existieren 
ja bereits. 

Das Wichtigste: Eigeninitiative

Nochmal: Für mich ist es viel bedeutender, dass wir 
unsere pure Existenz und natürlich nach Möglich-
keit auch unsere Präsenz in den Medien oder gar in 
den Parlamenten dazu nutzen, bestimmte Debatten 
zu unterstützen. So ist zum Beispiel schon seit eini-
gen Jahren das bedingungslose Grundeinkommen ein 
zentraler Programmpunkt. Am allerwichtigsten ist es 
aber, die Menschen zu ermutigen, sich zusammenzu-
tun und ihre Angelegenheiten selbst in die Hand zu 
nehmen.
●  Brauchen wir dazu überhaupt noch Parteien? Das 
hört sich so an, als seist du im Herzen der Basisdemo-
kratie mehr zugeneigt als dem repräsentativen parla-
mentarischen System …
Klar, das bin ich auch. Ich bin sehr dafür, die Elemente 
von direkter Demokratie, gegliederter Demokratie 
(ob nun nach Steiner oder nach Heinrichs) und ähn-
liches zu entwickeln und zu integrieren. Das A und 
O jedoch einer echten Basisdemokratie wäre eine 
Umkehr der heutigen Souveränitätsverhältnisse, eine 
echte Subsidiarität, wo die nächsthöhere Entschei-
dungsebene nur dort das Sagen hat, wo die Ebenen 
darunter bestimmte Dinge aus eigener Souveränität 
nach oben delegiert haben.
●  Also eine Art Rätedemokratie mit imperativem 
Mandat?
Ja, aber selbstverständich etwas modifizierter und 
besser strukturiert als die Rätedemokratien vor fast 
einhundert Jahren. Die sind ja auch daran geschei-
tert, dass in ihnen die Parteien das Sagen hatten und 
selten die Menschen an der Basis. Aber das sind Fern-
ziele. Auf dem Weg dahin braucht es natürlich auch 
eine Partei, in der das Bewusstsein für eine weiterent-
wickelte Demokratie im Sinn von mehr Basis- und 
direkter Demokratie entwickelt werden kann. Wenn 
der Prozess gelingt, könnte diese Partei sich eines 
Tages dann in eine funktionierende Basisdemokratie 
auflösen.
● Das werden wir weiter beobachten. Vielen Dank für 
das Gespräch! ♠

Doné im Tessin, Veranstaltungsort der Holon-Sommertagung.



Für den Wandel 33HOLON-NETZWERK

Was ist Holon?
p  Holon vernetzt Gruppen, Institu
tionen, Initiativen und Einzelpersonen, 
die ökologische, soziale, spirituelle, 
politische und kreative Aspekte zu-
nehmend in die Zusammenschau bringen.
p  Holon hat zur Zeit Mitglieder in der Schweiz, in Italien, 
Österreich, Deutschland und Belgien.
p  Holon versteht sich als Teil des kulturell-kreativen Auf-
bruchs und will zum Zusammenkommen und zur Selbstge-
wahrwerdung dieser Kräfte beitragen.
p  Holon fördert den Aufbruch aus den Nischen und den 
Wiedereinzug unserer Themen in den kulturellen Main-
stream der Gesellschaft.
p  Dazu kooperiert Holon unter anderem mit der Initiative 
„Aufbruch – anders besser leben“ und dem ganzheitlichen 
Gesellschaftsprojekt dynamik5. 

Redaktion Holon: 
Konvergenz-Ges., Gandalf Lipinski, Methfesselstraße 4, 
37581 Heckenbeck-Bad Gandersheim,  
Tel. 05563 705671
und Andreas Valentin, Eduard-Mann-Straße 1–7
67280 Ebertsheim, Tel. 06359 961207
Fax 06359 961208, andreas.valentin@t-online.de

Kontaktstelle für Deutschland:
Monika Lühmann 
Uelzener Straße 14, D-29562 Suhlendorf
Tel. 05820 1678, Fax 05820 1688
molueh@holon-netzwerk.de

Kontaktstelle für Tessin und Italien:
Willi Maurer, Doné, CH-6994 Aranno
Tel. +41 91 6091089, wimaurer@smile.ch

Kontaktstelle für die Schweiz:
Holon-Netzwerk und dynamik5 Schweiz
Sekretariat dynamik5, CH-3000 Bern
Tel. +41 31 3988050,  
Fax:+41 31 398805, info@holon.ch, www.holon.ch
info@dynamic5.org, www.dynamic5.org

Kontaktstelle dynamik5 Deutschland:
1. Vorsitzender: Ernst-Günter Hilgenstock 
Sonnenstraße 5a, 79356 Eichstetten 
Tel. 07663 914486, Fax 0721 151447380
info@dynamik5.de, www.dynamik5.de

Kalender

Blockwoche Rituelles Spiel
2. bis 5. Oktober Gästehaus Leestahl
mit Gandalf Lipinski.
◆ Konvergenz-Gesellschaft, Tel. (0 55 63) 70 56 71 
Konvergenz-Labor: Nach Hause kommen
Ein Seminar zu Selbst- und Welterkenntnis mit
Elisabeth Möller, Alexandra Zabe und Gandalf Lipinski
in der „Weltbühne Heckenbeck“ vom 30.10. bis 2.11.
◆ Konvergenz-Gesellschaft, Tel. (0 55 63) 70 56 71 
Sommerland-Forumsgruppe
mit Elisabeth Möller in der „Weltbühne Heckenbeck“
am 28.10. und 30.11. jeweils 11 bis 15 Uhr
◆ Konvergenz-Gesellschaft, Tel. (0 55 63) 70 56 71 
21. Bundesversammlung der Partei 
Die VIOLETTEN
8.–9. November im Freizeitdorf Flensunger Hof  
(Vogelsberg), 35325 Mücke
Vom 7. bis 9.November
◆ Anmeldung und Information: info@die-violetten.de 
Tel.: (06036) 98366 19 

Kalender

Geld & Demokratie (Teil 6)
Mo, 15. Juni um 20 h in der Weltbühne in Heckenbeck
◆ Info und Anmeldung: Konvergenzgesellschaft 
Tel. 05563 705671 oder weltbuehne@freenet.de

Bundesversammlung der „Violetten“ 
18. bis 20. Juni im Haus Ebersberg
◆ Informationen: info@die-violetten.de

Rituelles Spiel 
Blockwoche mit Gandalf Lipinski 
3. bis 7. Juli in der „Weltbühne“ Heckenbeck
◆ Info: Konvergenz-Gesellsch., Tel. 05563 705671

Arbeitskreis Europa
17. bis 19. Juli ◆ Info: Konvergenz-Gesellschaft,  
Tel. 05563 705671 oder info@die-violetten.de

Vorbereitungskonferenz
für den nächsten Kongress für integrale Politik
31. Juli bis 2. August im Kloster Dornach
◆ Info: Konvergenz-Gesellschaft, Tel. 05563 705671 
oder blattnerpfeffinger@gmx.ch

Holon-Sommertagung
◆ Info siehe nebenstehenden Artikel

geburtlichen Sein, hauptsächlich aber in den nach-
geburtlichen Trennungs- und Verlassenheitserfah-
rungen aufgefunden wurden. Die anwesenden Babys 
sahen diesem Tun teils mit Interesse zu, so als ob eben 
die Erwachsenen, genauso wie Babys auch, manch-
mal laute Gefühlsausbrüche haben, und damit hat-
te es sich. Doch erst aufgrund von vielen Rückmel-
dungen, die besagten, dass die Babys anschließend 
fühlbar entspannt in den Armen der Mutter lagen und 
auch die nachfolgenden Nächte außergewöhnlich gut 
durchgeschlafen hätten, begann ich meinen eigenen – 
identischen – Wahrnehmungen zu trauen.

Durch tiefe Einsicht in ihre eigene Lebensgeschich-
te begannen Mütter und Väter ihr eigenes inneres 
Baby, das Mangel, Zurückweisung und Verzicht auf 
grundlegende Bedürfniserfüllung und in der Folge 
Bedürfnisäußerung zu erdulden hatte, zu erfühlen. So 
fanden sie zurück zu innerem Frieden und der Fähig-
keit, ihre Bedürfnisse an den Partner nicht mehr als 
Vorwurf, sondern als ein ihn berührendes Anliegen zu 
äußern.

Da ich diese Mütter und Väter periodisch immer 
wieder traf, sah ich den Wandel in Form von gegensei-
tiger liebevoller Fürsorglichkeit in den Interaktionen 
zwischen den Eltern ebenso wie zwischen ihnen und 
ihren Kindern. Dabei beeindruckte mich immer wie-
der die frühe Selbständigkeit und Eigenkompetenz 
dieser Kinder. Eigenschaften, die sie auch als mündige 
Wesen ins soziale Zusammenleben einbringen, eben 
response-ability (responsibility = englisch: Ver-Ant-
wort-lichkeit; wörtlich: fähig, zu antworten).

Das eben Beschriebene zeigt uns die zum Paradig-
menwechsel notwendigen Schritte mit aller Deutlich-
keit auf. Das neue Paradigma „Ich fühle, also bin ich“ 
hängt davon ab, wieviel Prozent der in frühen Wachs-
tumsstadien geprägten und programmierten Inhalte 
des Stammhirns unserem Bewusstsein wieder zugäng-
lich gemacht und integriert werden können. Das setzt 
voraus, dass die ursprünglichen frühkindlichen Trau-
mata, die zu der nicht lebensdienlichen – aber in der 
Not vielleicht nützlichen – Programmierung geführt 
haben, noch einmal gefühlt werden.

Neurobiologen wie Gerald Hüther weisen seit 
Jahren darauf hin, dass unser Gehirn größtenteils 
schon bei der Geburt auf die in der Mitwelt der Mut-
ter zu erwartenden Gegebenheiten geprägt ist und 
dass diese Matrix fürs ganze Leben Wirkung entfal-
ten wird. Dies, weil die sogenannten Spiegelneuronen 
jedesmal in Resonanz versetzt werden, wenn aktuelle 
Ereignisse oder Körperempfindungen gemäß den in 
uns angelegten innerlichen Überzeugungen Gefühle 
und Verhaltensweisen hervorrufen. Jede Zelle hat ein 
Gedächtnis und kooperiert bestmöglich mit Milliarden 
von anderen Zellen, gemäß den alten, meist verdrängt 
in uns liegenden Erfahrungen. Über das morphogene-
tische Feld finden diese Schwingungen Resonanz in 
anderen Individuen, Gruppierungen, Gesellschaften 
und in der gesamten Mitwelt. Meine Erfahrung zeigt, 
dass das Individuum, das sich bewusst emotionell 
berühren lässt, wieder Kontakt zu den verdrängten 
Anteilen finden kann. Dies ermöglicht auch, die 
Wechselwirkung, die diese Anteile entfalten und so 
die Welt mitkreieren, zu erkennen und schließlich neu 
handeln zu können.

Die erwähnten Mütter haben mir aufgezeigt, was 
für alle Menschen ansteht, die ebenfalls „Kinder“ – 
nämlich in der Form von zu verwirklichenden Visio
nen, sei es auf politischen, gesellschaftlichen Ebenen 

oder neuen Formen des Zusammenlebens – haben.
Gerade in der heutigen Krisensituation droht das 
Stammhirn des Individuums im alltäglichen Handeln 
und bei demokratischen Abstimmungen die visio-
nären Lösungen einmal mehr zu sabotieren. Perio-
disch tauchen z. B. Angstmeldungen auf, die nicht zur 
Hinterfragung von krankheitsverursachenden Pro-
duktionsmethoden und notwendigen Systemände-
rungen führen, sondern der Millionengewinne ver-
sprechenden Entsorgung von sich dem Verfallsdatum 
nähernden Medikamentenlagern dienen.

Nicht nur Stress, sondern auch schon die Abwe-
senheit von Zufriedenheitsgefühlen scheint im Men-
schen die zur Erhaltung des Überlebens notwendigen 
Flucht- oder Lähmungsfunktionen auszulösen. Die 
Folge ist, dass die für das Zellwachstum zuständigen 
Abläufe in einer Schutzhaltung verharren. Das bedeu-
tet Alterung, Schädigung der inneren Organe und der 
Hautzellen. Letzteres hat besondere Bedeutung, denn 
alle unsere Wahrnehmungsorgane sind in der Haut 
angelegt: Tastsinn, Geruchsinn (Nase) Geschmacksinn 
(Zunge), Sehsinn (Augen), Hörsinn (Ohren).

Das Fühlen kommender Generationen

Vielen der kulturkreativen Menschen sind durch 
Meditation und verschiedene Wege der Selbsterfah-
rung, aber auch durch Schicksalsschläge, Teile des 
verdrängten Unterbewusstseins wieder zugänglich 
geworden. Ich konnte beobachten, dass, je intensiver 
die dabei angerührten Gefühle Ausdruck finden dür-
fen, umso stärker das Zellgedächtnis, wo der abge-
spaltene primäre Teil unserer Geschichte gespeichert 
ist, aktiviert werden kann. Das dadurch entstehende 
Bewusstsein kann sinnvolleres Verhalten ermöglichen, 
und – was besonders wichtig ist, um Paradigmen-
wechsel vollziehen zu können – Einsicht in die Ent-
stehung unserer krankmachenden Programmierung 
bekommen. Das führt auch zum Erkennen des Stellen-
werts des „Imprintings“, den alle Sinne umfassenden 
Kontakt zwischen der Mutter und dem Neugebore-
nen, sowie des Babytragens. Hier wird der Grundstein 
gelegt für das Wohlbefinden und sinnvolle Verhalten 
von Mutter und Kind – und der Gesellschaft.

Bruce Lipton benennt in seinem Buch „Intelli-
gente Zellen“ folgende, durch epigenetische (über-
geordnete Steuerung der Gene) Forschungen bestä-
tigte Einwirkungen, die ein Fehlverhalten der Zellen 
beeinflussen: Traumatisierung durch körperliche oder 
psychische Einflüsse; chemische Stoffe, Drogen, Gift-
stoffe; vor allem jedoch Überzeugungen und in der 
Folge Gedanken. Diese inneren Überzeugungen sind 
insbesondere in den prägenden Erfahrungen in der 
sensiblen primären Lebensphase begründet.

Aufgrund dieser Erkenntnisse sehe ich die breite 
Förderung des Imprintings als einen essenziellen 
Schritt, damit die dominierenden 95 Prozent Gehirn-
masse bei zukünftigen Generationen auf segensreiche 
Impulshandlungen programmiert sein werden.

Auf der diesjährigen Holon-Sommertagung wird 
durch das gegebene Thema und die Organisations-
struktur, welche selbstverantwortliches Handeln 
als sinnliche Erfahrung erlebbar werden lassen, ein 
realitätsbezogener Austausch zwischen Menschen, 
die verschiedenste Erfahrungswege gegangen sind, zu 
anregenden Höhepunkten begleitet. ♠

Holon-Sommertagung vom 2. bis 8. August in Aranno, Tessin 
(Schweiz). Ausführliche Informationen: www.holon.ch oder 
www.dynamik5.org oder Tel.: +41 9 16091089.


